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Für Emma




Vorwort


Das hier ist eine Geschichte. Eine von unendlich vielen auf dieser Welt und daher sicherlich nicht die beste, die je geschrieben oder erzählt wurde. Aber somit sicher auch nicht die schlechteste. Und jetzt kommt das Besondere: Es ist eine Geschichte, die nur dir gehört. Eine Geschichte - geschrieben von mir und ganz exklusiv wirklich nur für dich. Denn neben Liebe, Zufriedenheit, Selbstvertrauen, echten und starken Beziehungen und sonst allem erdenklich Guten wünsche ich dir vor allem Lust auf Bücher, Lust, zu lesen, um dich auf deine eigene Reise zu deiner Fantasie zu begeben, dich verzaubern, entführen, inspirieren zu lassen. Und vielleicht kramst du später, wenn du einmal so alt bist wie ich jetzt gerade, diese alte Geschichte hervor und erinnerst dich hoffentlich gerne an das, was diese auf der Welt unbedeutende, nicht beste, aber sicherlich auch nicht schlechteste Geschichte für dich ist. Und ich hoffe, sie ist dann viel mehr als nur ein paar Worte auf dem Papier. Ich hoffe, sie ist ein Schatz an schönen Erinnerungen, den du immer bei dir trägst.




[image: ]


Mein Name ist Hasi


Der Held dieser Geschichte heißt Hasi. Hasi Hasenpfote. Hasenpfote wie Hasenfuß. Denn der Name war Programm, Hasi hatte wirklich vor jedem und allem Angst. Morgens hatte er Angst, den Hasenbau zu verlassen, weil ihm dort ein Fuchs begegnen und ihn fressen könnte, in der Schule hatte er Angst, wieder etwas Dummes zu sagen, am Nachmittag hatte er Angst, dass ihn sein Erzfeind Rambo Rammler verprügeln könnte und Abends, wenn die Dämmerung begann und der Wald seine fürchterlichen Grimassen und Schatten auf das Feld warf, hatte er Angst, dass die Waldgeister ihn schnappen und seine Seele holen könnten. Dazu kam, dass er auch noch der kleinste und schwächste Hase im ganzen Hasental war und alle ihn deswegen gerne aufzogen. In der Hasenschule war es am schlimmsten, denn da hatte es Rambo Rammler besonders auf ihn abgesehen. Der war natürlich der Größte und Stärkste der ganzen Schule und hatte vor nichts und niemandem Angst. Außerdem brachte Hasi nicht gerade die besten Noten mit nach Hause und hielt sich selbst eher für einfältig als für besonders schlau. Das nagte oft ganz schön an seinem Selbstbewusstsein, aber zum Glück gab es da noch seine Freunde Speedi, die Schildkröte, Fips, den Spatz, und Ringo, den Regenwurm. Zugegeben waren sie wirklich ein kunterbunter Haufen, der vor allem deshalb zusammengefunden hatte, weil sie eines gemeinsam hatten: Angst und Schwäche. Also, um ehrlich zu sein, waren sie allesamt Verlierer. So dachte zumindest Hasi oft über sich und seine Freunde. Großvater hätte ihm da natürlich vehement widersprochen und eine seiner Lebensweisheiten zum Besten gegeben, wie: „Verloren hat nur der, der keine Freunde hat“, oder: „Jemand mit einer Familie, die zusammenhält, kann niemals verlieren.“ Aber der hatte auch leicht reden. Großvater war schließlich ein Held. Und zwar ein richtiger. Das ganze Tal verehrte ihn und erzählte sich immer wieder die Geschichte, wie Großvater eine Nacht alleine beim Blutstumpf im Wald verbracht hatte. Eine Geschichte, die wirklich jedes Kind kannte und welche die Lehrerin ihnen auch schon in der ersten Klasse beigebracht hatte. Großvater war Legende. Der mutigste, tapferste und weiseste Hase unter allen Hasentalbewohnern. Alle liebten und bewunderten ihn. Und am meisten liebte und bewunderte Hasi ihn. Oft schon hatte er sich gefragt, wie es nur sein könne, dass er – ein echter Hasenpfote – so ein Angsthase war. Hätte ihm seine Mutter nicht persönlich von seiner Geburt berichtet, welche in einer stürmischen Vollmondnacht geschehen war, er hätte es selbst nicht glauben können, dass er mit seiner Familie verwandt war. So dachte auch sein Erzfeind Rambo Rammler. Und als Hasi heute Morgen den Weg zur Schule antrat, hörte er die vertraute Stimme hinter sich: „Haaaaaaaasiiiiii, Haaaaaaaasiiiiii!!!!“ Hasis Herz begann zu klopfen und er erhöhte, ohne sich umzudrehen, die Geschwindigkeit und lief nun den Hang hastig hinunter, den Blick auf die Schule geheftet, die in einiger Entfernung vor ihm lag. „Bleib doch mal stehen! Oder hast du etwa Angst?!“, brüllte Rambo und Hasi konnte feststellen, dass sich die Stimme genähert hatte… also auch Rambo hatte angefangen, zu laufen. Hasis Herz klopfte jetzt heftig und er begann nun, den Turbo einzulegen. Er raste wie wild den Hang hinunter, die Schule kam langsam näher, er war schon ganz außer Atem und hatte sehr große Angst, da brüllte Rambo erneut: „Stehenbleiben, du Flachpfeife!!! Sonst setzt es was!“ Sein Erzfeind jagte ihm hinterher, Hasi warf einen Blick zurück und musste voller Schrecken feststellen, dass Rambo nur noch ein paar Meter von ihm entfernt war und ihm eine fiese Grimasse zuwarf, die nur Unheil bedeuten konnte. Also lief er so schnell er konnte, rannte um sein Leben und schließlich… erreichte er keuchend und nach Luft japsend, völlig erschöpft das Schulhaus, riss die Tür auf, rannte ins Klassenzimmer und ließ sich unter den verwunderten Blicken seiner Lehrerin und Mitschüler, als er in den Raum gestürmt gekommen war, erleichtert auf seinen Platz nieder. Nur ein paar Sekunden darauf hatte auch Rambo völlig verschwitzt und keuchend den Klassenraum erreicht, warf Hasi einen fiesen Blick zu und machte ihm mit einer geballten Pfote deutlich, dass ihm wieder Prügel drohen würden, sobald er ihn in die Pfoten kriegen würde. Dann tat er so, als wäre nichts gewesen und grüßte freundlich die restlichen Anwesenden, die auch ihn entgeistert angesehen hatten, nachdem er so hereingeplatzt war. Die Lehrerin, Frau Wackelzahn, klopfte nun dreimal mit den Hinterläufen auf den Boden, was das Zeichen dafür war, dass alle ihren Platz einnehmen sollten. „Guten Morgen, meine lieben Hasen“, begrüßte nun Frau Wackelzahn ihre Schüler und diese erhoben sich zum Gruß. Eigentlich hieß Frau Wackelzahn gar nicht Frau Wackelzahn, sondern Louise Fleißig. Aber da sie zwei wunderschöne hervorstehende Hasenzähne hatte, von denen einer beim Sprechen immer wackelte, nannten die Schüler die Lehrerin Frau Wackelzahn, was ihr nach all den Jahren nichts mehr ausmachte. Wahrscheinlich hatte sie schon vergessen, dass sie eigentlich Frau Fleißig hieß, da sie wirklich niemand, nicht einmal die Erwachsenen beim Elternsprechtag, so nannten. Frau Fleißig hatte einmal sogar ihre Schüler darüber aufgeklärt, woher ihr Wackelzahn kam. Sie hatte erzählt, dass sie einen so schlechten Schüleraufsatz gelesen habe, dass ihr fast ein Hasenzahn herausgefallen wäre und dieser seither wackle. Darum mahnte sie immer, wenn sie die Hasenaufsätze zur Korrektur einsammelte: „Wehe, mir fällt mein Wackelzahn heraus!“, was so viel hieß, dass sie, würde ihr der Wackelzahn wirklich herausfallen, dann den schlechtesten Aufsatz korrigiert hätte, den sie je lesen musste. Und so wollte natürlich keiner der Schüler in die Geschichte des Hasentals eingehen. Deshalb gaben sich die kleinen Hasen besonders viel Mühe beim Verfassen ihrer Aufsätze, da sie Frau Wackelzahn auch sehr mochten. Nur Hasi Hasenpfote hatte es schon einmal so weit gebracht, dass Frau Wackelzahn ihm seinen Aufsatz wütend auf den Tisch geknallt und gerufen hatte: „Fast wäre mir mein Wackelzahn beim Lesen deines Aufsatzes herausgefallen!“ Damals waren alle sehr schockiert und es war mucksmäuschenstill in der Klasse gewesen. Seitdem hatte Hasi immer Angst, dass sein Aufsatz nicht gut genug sein könnte und Frau Wackelzahn ohne ihren berühmten Zahn in die Schule kommen könnte. Nachdem sich alle Hasenkinder gesetzt hatten, verkündete die Lehrerin: „Wie ihr wisst, findet in zwei Wochen unser Schlauhase-Wettbewerb statt, bei dem die Besten aus jeder Schule hier im Hasental auf der Ringelblumenwiese neben dem Sonnenblumenfeld gegeneinander antreten werden. Bisheriger Rekordhalter ist die Familie Rammler…“, hier wurde Frau Wackelzahn durch tosenden Applaus seitens der Klasse und einem lauten Schrei aus Rambos Kehle jäh unterbrochen und sie konnte die Hasenkinder erst nach einer Weile wieder beruhigen, „...was nicht bedeutet, mein lieber Rambo, dass die anderen Hasenkinder keine Chance auf den Sieg hätten. Im Gegenteil!“, meinte sie ernst und suchte Hasis Blick, bevor sie ermutigend fortfuhr: „Jeder von euch kann der oder die Beste im Hasental werden. Dazu bedarf es nur Disziplin, Training und den Glauben an euch selbst.“ Bei den letzten Worten ließ Hasi den Kopf sinken und blinzelte neidisch zu Rambo hinüber, der mit stolz geschwellter Brust und siegessicherem Blick das Lächeln der ihn anhimmelnden Mitschülerinnen erwiderte. Nur Mathilda, das schönste Mädchen im ganzen Hasental, blickte freundlich zu Hasi hinüber, anstatt diesem gemeinen Fiesling zu huldigen. Mathilda war eben nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich wunderschön. Aber natürlich unerreichbar für einen Hasenschisser wie ihn, deshalb wandte Hasi den Blick sofort wieder ab. Frau Wackelzahn erklärte weiter: „Wie jedes Jahr werden sich die Hasentalschüler in drei Disziplinen messen: Schnelligkeit, Karottenausgraben und Mut.“ Rambo plusterte sich noch mehr auf, als würde die Lehrerin gerade seine besten Eigenschaften benennen. Hasi sank immer mehr in sich zusammen. Bis auf Schnelligkeit konnte er in keiner Disziplin mit den anderen mithalten. Und schnell war er auch nur, wenn er Angst hatte. Wie vorhin, als Rambo ihn den Hang in die Schule hinunter gejagt hatte. Auf einmal landete wieder einer dieser Zettel auf seinem Tisch. Genervt betrachtete er ihn und schob ihn zu den anderen ungelesenen Nachrichten in seinen Rucksack. Irgendeine Gemeinheit von Rambo, die er sich wirklich ersparen wollte. Seufzend blickte er aus dem Fenster, als ginge ihn der ganze Wettbewerb nichts an. Er war eben ein Verlierer und würde es auch immer bleiben. Er war nichts weiter als eine Schande für seine tapfere Familie. „Am Freitag in drei Wochen beginnen wir morgens um acht Uhr den Wettbewerb. Bis dahin habt ihr Zeit, euch vorzubereiten“, hörte Hasi Frau Wackelzahns Stimme entfernt, bevor er sich wieder aus dem Fenster blickend in einem Tagtraum verlor, in dem er wie ein Superheldhase fliegen konnte und die Schule vor einem Feuerinferno bewahrte. Einem Tagtraum, in dem er all das war, was er sich so sehnlichst wünschte: Mutig zu sein wie ein Löwe, stark zu sein wie ein Bär und schlau zu sein wie ein Fuchs.
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Wie man mutig wie ein Léwe, scark wie ein Bir und
schlau wie ein Fuchs wird
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